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fliig mit, Kameradl
Es fehlt an Händen fürs Land.

Die Bekämpfung der Landsluchh die Sicherung des
laudwirtschaftlicheii Nachwuchses und die Rückführiiiig
Jngendlicher auf das Landsind nicht Verufsforgeti eines
Standes, sondern entscheidende Lebensfragen des ganzendeutschen Volkes. Die Hitleissiigend eröffnet daher mit
Llieginii des Februar in Zusasmiiieiisarbeit mit dem
Iieichsiiiihrstaiid und deui Reichsiniiiisteriitin für Volks-
aiifklärtiiig iind Propaganda eiiie Werbung fiir die länd-
lichen Berufe, die die Abwauderiiiig der Jugendlichen voui
Lande verhindern und die Freude an den landwirtschaft-
licheii Berufen weckeii will. litleichzeitig sollen die land-
willigen Jugeudliiheii der Städte erfaßt iiiid die Bauern
und Landwirte über ihre Pflichten als Lehrherreii aiifge-
klärt werden. Die sliotiveiidigkeit dieser Aktion mag allein
aus der Tatsache hervorgehen, daß im vergangenen Jahr
von 41 595 offenen Lehrstellen nur knapp 7000 besetzt wer-
den konnten, und. heute voii allen in der Landwirtschaft
tätigen Jugendlichen .niii·»1,0..v....-f2..- eine orrdiiyngsgetiiäiieAusbildung erhalten. Vom Frühjahr 1938 an soll es
keinen landwirtschaftlicheii Betrieb mehr geben, in dem
nicht mit allen in der Ausbildung befindlichen Jugend-
lichen Lehrverträge abgeschlossen worden sind.
� Zu dieser Werbung, die unter dem Leitwort ,,Pfliig
mit, Kanieradi« steht und der laudwirtfchaftlichen Ans-
bildung 250 000 Jugendliche gewinnen will, hat der Präsi-dent der Reichsanitalt für Arbeitsvermittliiua und Ar-

Rathiiiuihsitliiilunaiiiderbandtvirtltiiait
Präsident Shrnpx ,,Landarbeit ist Arbeit für Deutschland«

Die Eiter-Jugend beginnt in diesen Tagen in Zu-
sammenarbeit mit dem Reichsministerium für Volk-saus-
kläruiig und Propaganda und dem ReichsnährstgndeineWerbeaktion für die Nachwuchsschulung in den laudlicheu
�Berufen. Jm Reichs-Jugend-Presfedienst nimmt der Pra-sidei1t der Reichsanstalt für Arbeitsvermittliing undArbeitslosenversicherung, Dr. Shrup·, zu die eni bren-
nenden Problem der deutschen Landwirtschaft Stellung.Es heißt da u. a.:

,,Eine der wichtigsten Aufgaben des Vierjahresplanesist die Sicherung der Nahrungsfreiheit unseres Volkes.
limfassende Pläne, wie die Trockenlegung von Mooren
uiid Sümpfen, die Urbarmachung von  Ergeben nnd
Bruchland, die Eindeichungen an der Meereskuste wurden
in Angriff genommen und zitm Teil schon vollendet. Es
fehlt aber an Händen, die den Boden bearbeiten, »die Pflu-gen, säen und ernten, die die Tiere pflegen und huten und
die Arbeiten des bäuerlichen Haushalts verrichten. Jn»der
deutschen Landwirtschafi sind wenigstens 100000 mann-Iiche unb weibliche Arbeitskräfte zu wenig vorhanden. Esist daher dringcudstes Gebot der Stunde, ihr Arbeitskräfte
und jugendlichen Nachwuchs zuzuführen.

Landarbeit ist Arbeit fiir Deutschland! Die deutsche
Jugend muß wieder hinatisgelieti und Bauern« »und Land-
nrbeit erlernen. Dies ist möglich, denn im Dritten Reich
ist die Bauernarbcit iviedcr gelcrnte Arbeit geworden,
genau so ivie die des Handiuerkcrs dcs Jndustriefachs
arbeiters und des Kaufmanns.

Der Neichsnährftand hat deshalb eine geordnete und
splaiimäßigeGriiudlehre mit anschließender Gehilfenzeit ge-
i mussen. Dieser bäuerlichen beriifli n Ausbildung solltenE ich immer mehr Jugendliche ziiwen en, damit kiin tig deni
Edentsclien Volke fiir die Bestellung der Felder und ie Ein-
bringuiig der Ernte dauernd ein beruflich gut ausgebil-
deter Stamm an landwirtschaftli en Facharbeitern zur
Verfügung steht, und es nicht me r notwendig ist, zur
Saat- iind Erutezeit fremde Arbeitskräfte hereinzuholen.«

16 Wolnihäaler nieseriieliraiiiit
Orkan macht die Vrandbelämpsung unmöglich;

nie: Straßenzug mionlb geil?� t schu. r m en e onemen s -
lich Frauen und Kinder, wurden obdachlos Der Feuer-w; rlang es nicht. den Brand wirksam u bekämpfen. da« der« lau, der augenblicklich in England herrscht, jede Eindäins�mung des Feuers uunioglich machte.

hingewiesen, daß auf reich

beitslosenversicheriing Dr. Stiizup, einen Aufruf erlafscii,in dem es u. a. heißt: »Es fehlt aber an Händen, die den
Boden bearbeiten, die pflügen, säeii iind ernten, die die
Tiere pflegen und hüten iiiid die Arbeiten des bäuerlichen
Haushaltes verrichten. Jii der deutschen Landwirtschaftsind mindestens 100 000 niäniiliche und weibliche Arbeits-
kräfte zu wenig vorhanden. Es ist daher driugendftes
Gebot der Stunde, ihr Arbeitskräfte und jugendlichen
Nachwuchs zuzuführen. Landarbeit ist Arbeit für Deutsch-
land! Längst liegt die Zeit hinter uns, in der die Land-arbeit ininder aeaclwt und anerkannt wurde als die Ar-
beit in Fabrikeiy Werkstätten und Kontoren Jeder,
Deutsche ist heute mit dein Führer davon überzeugt, d
der Bauernstand der ewige Quell der Nation ist seit Jahr-tausenden. __ �
nicht. Es mussen auch die notwendigen Entschlüsfe gefaßt
werden. Die deutsche Jugend muß wieder hnausgehen
denn im Dritten Reich ist die Banernarbeit wieder ge-
lernte Arbeit geworden, genau so wie die des Handwer-
ker·s, des Jndustriearbeiters und des Kaufmanns. Der
Reichsnahrstaiid hat zu diesem Zweck eine geordnete und
planmäßige Grundlehre mit atischließender Gehilfenzeitgeschaffen. Genau wie in den anderen Beritfeii muß auch
wahreud der Ausbildung ztim Landarbeiter die Berufs-
schnle oder eine Fachschitle Gandwirtschaftliche Schule! be-sucht werden.

i
und Bauern- und Lgzidarbeit··exle,r.i1en. Dies ist mtiglith, »

Dr. lhoelihels vor den Vrovaaandaleitern
Vortrag über die politische Lage.

Die Leiter der Reichspropagandaäinter versauinielten
sich im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro-
paganda zii ihrer regelmäßig stattfindendeii Monats-agung, aii der auch die Kreisleiter des Gaues Berlin der
JiSDAP teilnahmen. Jm Mittelpunkt der Veranstaltungiand eitie Rede von Reichsniinister Dr. G o e b b e 1 s _._ her
ich in iimfassender Weise mit den aktuelleii Fragen seines
Tätigkeitsgebietes iind den Arbeitsmethoden der nieder«
neu Politik beschäftigte. Zum Abschluß seiner Ausfuh·run-gen gab er einen Ueberblick über den augenblicklichenStand der innen- nnd außenpolittschen Lage.

unverständliche Maßnahme
Deutsche Schule in Polen geschlossen.

Jii dem an der deutsclkpolnischen Grenze in der Wofe-
tvodfchaft Pofen gelegenen Städtchen Neutomischlben die polnifchen Schulbehörden die einzige dort be-
stehende deutsche Schule g e f ch l o f s e u. Die poluifcheii Be«
hörden begründen diese harte Maßnahme damit, daß das
von der deutschen Volksgruppe in Polen errichtete neue
private Schitlgebäudeentspreche Gewohnterniaszen war auf der audereii Seite
eine Aeiiderung der baulichen Bestimmungen nicht zu er-
reichen. Mehrere Umbauplänh die vom Deutscheii
Schitlverein in Bromberg eingereicht worden waren, fan-den keine Bestätigung.

Bis zum Beginn des laufenden Schuljahres am i. Sep-tember 1937 waren die 93 SH n-d e i« der deutschen Schule
im polnischen Schulgebäude in Neutomischl untergebracht.
Dieser Pachtvertrag wurde jedoch von polnischer Seite auf·
gehoben. Obwohl es dort ein neues deiitfches Schulgebäude
gibt, durften und dürfen die Kinder nicht hinein. Die deut-
schen Eltern wurden aufgefordert, ihre Kinder in die pol-
nische Schule zu schicken. Sie folgten nur zu einem ganzgeringen Teil dieser Aufforderung, und 70 Kinder bliebender polnifchen Schule fern. Jhre ltern wurden zu Schul-
strafen verurteilt.

Jm Zusammenhang mit dieser Tatsache sei daraus
sdeiiischer Seite die polnifche

lang? eröffnet wurde daß gleichzeitig die deutsche Schulein eutomifchl eröffnet werde« seine. Trap her Erd»-niiiig der polnischen Schule in Posebrück blieb der erwar-
tete Gegeiizug von politischer Seite aus. Jetzt wurde die
 Schule in Neutoniifchl sogar endgültig ge-en. . .

Diese Erkenntnis aber allein genügt noch «

den baulichen Bestimmungen nicht«

Freiherr von Reuraih 65 Fahre
Der Aufzeiiminister des Führers.

Am heiiti en Niittivoch begeht Reiihsiniiiifter des
Ausiviirtigeih reihen: Kotistaiitin von Nenrath, seinen
65. Geburtstag uiid das 40jiihrige Jubiläum feiner diplo-
matisiheii Arbeit. Der Führer und Reichskaiizler hat seinen
Lliiskeiimiiiistcr mehrfach besonders ausgezeichnet, so durchdie· Verleihung des Goldenen El renzeichens der NSDAP.

;f-Gruppenfiihrer.nnd durch die Ernennung zum

Welibild  M!
Freiherr von Neiirath wurde am 2. Februar 1873 in Klein«Glattbach iWnrtieniberg! als Sohn des Obersilaminerherriides Königs von Wiiitteiiiberg Konstantin von Neuratl, ge-baren. Nach Abs tut; des rechtswisfeiischaftlicheii Studiums inTiibiiigeii nnd erlitt trat er als Assesfor ins AuswartigeAmt ein. Von 1903 bis 1908 wirkte er als �Eigenen ul in« London. Sturz vor Ausdruck! des Weltkrieges wurde Sinn tantiu« von Neurath als Boischastsroi nach Konstautinopel versetzt,um bald darauials Kompaniefiilprer ins « eld zu rücken. AufAnforderung des Answärtigen Amtes 115 in die Heimatzuriictgernfeiu kehrte er nach kurzer Zeit wieder auf seineiiPosten in Konstantiuopel zurück. Zwei Jahre später berief derKönig von Würtleiiiberg den Freiherrn voii Neurath zti seinemKaliineiiscließ einen-Posten, den er bis zum November 1918

inuehatte. Als Rächst er des Grafen Brocldorffdtkianhaii aufdeni Kopeiihagener e andienpoften kehrte Freiherr von Neu-rat 1919 wieder in den diplomatischen Dienst «
�sa re sgäter wurde er Botscbafter des Doin. im 1. Oktober 1930 erfolgte die BLondon« Botschasterposteiu A von Papen im Jahre 1932bie erste nationale Regierung der Nachkriegszeii bildete, wurdeder vielfach bewährte und erfolgreiche Diplomat zum Reichs-niinister des Austvärtigeii ernannt.

Als der Reichskanzler Ab olf bitte r am 30. Ja·
nuarsdl933 sein nettes Kabinett bildete, da gehörte Freiherr
von Neurath zu denjenigen Männern, die als besonders
bewährte nationake Persönlichkeiten und ihrer hohen fach-
lichen Eignung wegen aus dem alten Kabinett übernom-
meii wurden. Freiherr von Neuraih gehör: dein neuen
Kabinett somit seit fünf Jahren an. Deutschland ist in
dieser Zeit unter seinem Führer wieder eine starke und
selbständige Großinacht geworden. die überall iii der Welt
Aiiseheii genießt. Wer sich dessen erinnert, das; Deutsch-
land vor 1933 nicht einen einzigen Freund in der Welt
besaß, wird sich iider die Bedeutung der vielen neugekniipfs
ten politischen Bande klar sein.
. �u dieser Zeit schärfsten auszenpolitischeii iiiiugcns nni
Euis eidiingen von weittragender Bedeutung hat SEI:herr von Neiiiaihdasverantlvortun svolleAnit
eines deutschen Auhenministers versehen. lii aliwägend
im Tenken nnd Handeln und rein in der Geinnung hat
reiherr von Neuratii in seiner tlisährigen bewegtenieiiisstzeit seinem Vaterlande n ns chä hba re Dienste.

gele tet. » ·
«



Abschied von Bernd Nosemeyer
Der tote Meisterfahrer ist heimgeliehrt .

Am ·Dietistagnailåiit·iiitag wurde nach einer erhebendenTrauerfeier auf deiii aldfriedhof iii BerliniDahlein der un«
vergefzlitlzde Nieisterfahrer Bernd Rofemener zur let: en Ruheeleitet. ie H richtete ihrem toteii Kameraden, der Its-Hatt t-titrinführer war, hie Abscliiedsfeier in der kleinen �j-riehho s-kapell·e. Dann geleiteten eiiie Ehrenkoinpaiiie der iii-Sonder-O abf iiits Ost und ein Ehren turnt deswenn. den Sarg mit den fterblicheii 1ieberresten Bernd Rose-inehers zu seiner letzten Ruheftätte

·Als Vertreter der Reichsregiertiiig erwies iiieichsverkehrssniinifter Dr. Dorpniiiller dei Toten die le te E e. Unter denvieleii Trauergästeii befanden ichKrastfahrfports Korpsfiihrer H ii h n l e i ii .
ttieichsflihrers s sssObergriippensiihrer Heißmever.uiaior lidet in ertretniig von Minisierpräfideiii GeneralobersiGöring und viele andere mehr. Von den Kameraden Rose-niehers war der Leiter der Eviennabteilung, Dr. Feuereifen, iiiitdeii Rennsahrern Sinkt, Hasses, tliiiiller, Karlinaiin und Winklererfclpieuen. während der Rennftall her Mercedes-Werke denRenuleiter Oberingeiiieur �Neubauer unh hie Fahrer Earacseiola, von Brauchiifcsli und Lang entfaiidt hatte.

Bis zur Abfchiedsftiinde hielten am Sar e sechsniit den Rennsahrerii der Autoiunion 1111g der iiercedessWerke die Totenwache Ases Tod aus Peer Gaul, gespielt voneinein Streichorchestey leitete die Feier ein. Dann sprach derChef des sssHaiiptamtes Obergruppeiifiihrer Heiß nieder.Er «· d einem Rofemevers. seinen Werdegangiind Erfolge. die seinen Namen in der ganzen Welt bekannt
gemacht haben. Selbst aus der Höhe feines Rnhnis blieb Berndsiofetiieher der be·fcheidene Kamerad, der er immer war. DieSthittzftassel ist fto z, Bei-nd Rofeiuelier in ihren Reihen gehazu haben, dessen Name fnr sie uufterblich geworden sei. Diez hanie ihm sur, ivas er der Schuhflafsel. ofetnclier in die Schutzftaffel eiiigeta

siFiihrer

K n . iii bst
· d einfetzeu.« Dieses sein Wort habe ergehalten, Er habe nie zuerst an ich. sondern vor allein immeran sein Vaterland gedacht. In Erinneruna an ibii werde die

Gtiitleötandal in Paris·
Sowietbotschaft half niordverdiichtiger tilgentiii zur Flucht.

Die kommunistische GPllsAgeiitiii Lndta Grofoivfkiß
die bei der Ermordung� des ehemaligen GPU.-Agcnien
Reiß .in der Schweiz beteiligt gewesen sein foll, wurdeam 23. Januar unter Kautiou freigelassen. Wie die Pari-
ser Zeitungen berichten, fuhr die von der franziisifchciiei ol· it einem Kraft-
ivageii der fowjetru ·fchcn Handelsvertretun iii Paris
iii die Sowjetbotschaft und blieb seitdriit der olizei ver-
schwunden. Die franzöfifche Presse zweifeltnicht mehr dar-
an, daß e unter Mordverdacht »fkeh"etide Ageniiiihöchftwahrscheinlich mit Hilfe der Sowjets bereits über die
franzöfische Grenze entkommen ist.

Ma-n vermutet sie schon in Moskau, wo ihr Mann
�- der von der Schweiz-er Polizei ge «·t-e». Mörder des
Reiß �- schon seit Wochen weilt. Dies, « « ·r·�«anca«ise«-
die besonders aufgebracht i··ft iiber di· . «· er reger· der
franzosifchen Polizei und nber die is; » ämtheit derSowjetbotfchafh fragt, �ob etwa der·  ssische Bot«fchafter an d-er Flucht seiner Agientin v �n ·« smitgewirkthabe. Jedenfalls ftehe feft, daß Lo . �totem mit
einem Kraftwagen der Sowjetbots u entern das
Lisette gesucht habe und daß dise franz »I-.·s--» djjizeisich vonher GPU. an der Nase herumsuhren « «» ·· der »Ent-
führung des weißriissischen General-s« n «· ··er sei ein
Kraftwagien der Sowietsbotschaft in· «· Faszre gesehenworden, und jeht d-tene ein Kra-ftw.dii·gsit· er·,SoivIet·bot-
schaft zur Befreiung und Flucht eitle; xftnöskdverdächttgsenPerson. as sei · tzt aber genug. We dö Frankreich noch
lange das Vo handeiisein des Schluv ,»·k-,·s. iii der Rutsde Grenelle  Sowjetbotschaft! und i kEinivohiiier dul-
Zdens erilärt di�e-,,Action Franc-am« it. d forhert: »Hei«

» wciterinarfchleren iii· lninierwtthreiideiii Kampf und iii lin-nseilvahreiider Arbeit für unser Deutschland.
Dann trat Korpssii rer Hiihnlein an den Sarg: »ImNamen des iihrers un Reichskanzlers lege ich diesen Kranan de « ahre nieder, lieber Bernd Rofemever. als da

äußere· Zeichen seiner Anerkennnn für deine großen Erfolgeund für deinen ganzeii Einfatz ·
trage des

«daui in feinem Nachruf der großen sportltchen Haltung unddes großen Einfahes Roseniehers zu gedenken, dessen NamezIvei Sturme der politischen Armee von nun au tragen weiden.
Jm Namen der Reichsregieriing legte Reiehsniiiiister Dr.Dorpinuller mii folgenden Worten einen Kranz nieder:»Dein Tod hat uns neue Gefahren enthüllt, sie werden ge-meistert werden»linverganglicher Daiik gebiihrt dir fiir alles.was du· tatest, sur deinen großen Einst , der der Entwicklungnnd Forderung des deutfcheii Krastfaiirwesens galt. DirektorB rii n s versprach am Sarge, daß die ilntoslinion RoseineversTreue vergelten und fiir seine Frau und seinen Jungen immer

sorgen werde. Danii folgten zahllose liranziiiederlegiiii en, soin Aufträge des Aiiuifterprasideiiteii Generaloberst bringver Reichsmiiiisier Dr. Goebbels und Kern, des ReichsleitersBouhler und vieler anderer.
Während das Wiufikkorps der Leibftandarte Adolf Hitlerizeii Tranerinarsckj »Deutschiaiid trauert« spielte, wurde deram� ans der "

c?

von Delius, liegt. Nachdein die Leiche einge-, das Lied vom guten Kameraden. Die
Elireiikotnpanie der Leibstandarte präsentierte, nnd ein Sprecherder H rief _ chiedsgriißexiach: ,,Be·fih stirbt, � Sip rbfi wie sie.Eines weiß ich, was ewig lebt: der toten Helden Tatenriihin.«

Trommelwirbel erklang, das Lied der Schutzstaffel folgte,und langsam· senkte sich· der Sarg iii die Erde. Laut hallte dieEhreusalve nber den stillen Friedhof . . .

Portugal ehrt Panteriiltiii .Deutittiiand&#39;
,,Zcuge eines inachtvolleii befreundeten Volkes«
Aus Anlaß des Besuches des Panzersclzisfes ,,Deuisc·h-taub« unh der U-Boote 33 und 36 in Lissabon fand in

der deutschen Gefandtschaft ein Empfang statt, zu deinMarineminifter Betteneourt und der Flottenchef Malac-
liveira mit zahlreichen höheren Offizieren der portugie-
sischen Mariae erschienen waren. Von deutscher Seite ftellsten sich u. a. ein der Flottenchef in den spanischen Ge-
wäsfern, Konteradmiral Marschall, und der Kommandant
der ,,Deutschland«, Kapitän zur See Wenneker. Jn einer
Anfprache hob der deutsche Gefandte, Baron von Hoh-
niiigen-Hue·iie, die fegen traditionell gewordeneGaftfreundschaft Portugals ervor, mit der die Kriegs-
chisfe wie auch die KdF.-Flotte des neuen Deutschland
bei ihren Befuchen empfangen werden.

Marineminifter Bettencourt betonte in seiner
Antwort, daß der Besuch der ,,Deutsehland«s besondere
Freude auslöse, denn dieses Schiff sei als Sendbote eines
machtvollen befreundeten Volkes nnd feines großen äh-
Fårs Zeuge der wiedererstandeuen glorreichen heutchenz Vlie-

mit l5 Mann Belebung untergegangen
London 2. Februar. Nachdem ani Sonntag bei Torueß Orliieh-.Jn--eltt! vier Leichen unh einige Wrackteile angetriebenworden waren, ivurde nunmehr bei Hob eine weitere Leicheaii Land ge·pült. Der Tote wurde als ein Befatzuiigsntitglieddes Fischerbootes ,,Leiceftershire« festgestellt, zu dem an dieanderen vier gehörten. Es steht nunmehr fest, daß das Bootiint seiner lökopsigen Befatzung untergegangen ift. as seitetwa 14 Tagen verniißte Fifcherboot ,,Bostatiiaii« mit einer12 Mann starken Besahuiia wird jetzt ebenfalls aufgegeben.

15 Fahre iaittiiitiitite Miiiz
Eindruclsvolle Heldenehruiig -� Ansprache Aiufsoliiiish

Der 15. Jahrestag der Gründung derFaschiftischen
Miliz Italiens ist zii ein-er eindrucksvollen Heldenehrungj
der für die  Eroberung des Jniperiums und in den anti-
holschetviftischeii Kämpfen in Spanien gefalleneu Offiziere
und Legionäre der Niiliz geworden.

Wi-e seit Jahren, ivar am Clriittdsiiiigstagie vor dein
Eolofseiini iii Rom eine Anzahl Milizbataillone mit Ab-
ordnuiigen des Heeres zur Parade angetreten, hie Masse-lini in der Triumphstraße mit deni neuen, erst seit kurzeni
eingseülitseii römischen Paradeschritt abgenommen hatte.kAuszeichnungen wurden vom Diice persönlich den Frauen.
oder Geschtvsifterii der Gefsalteticii der mittig, bztv. Milizoffi-
ziere und -sold-aten überreicht und angeheftet. Der niiii-
tärischeti Feier, die zu Füßen des Palatins und der
großen geschichtlichen Wahrzeicheii des atttikeii röniischeii
Jniperititns vor sich ging, beii aus den umliegenden-
Höhen und iii her unmittelbaren Umgebung Zehntaiifende
von Znsihauern beigewohnt.

Jn diesem geschichtlichen Rahmen wandte sich M ii f =
lolini vor Abschluß her Heldenehriing an die Offiziere
und Uiiteroffiziere und die ,,nahen und fernen Legiouäre«
mit einer kurzen Ansprache, in der er seiner stolzen Ge-
nugtuung iibser die Willig Ausdruck gab, dise heute ein-e
,,gseschlosseiie Nisasse bildet, die ein einziges Gesicht hat«.Bei deni heutigen Aufniarsch könne man ohne weiteres die
ungeheure Tragweite der in hen ersten 15 Jahren der
Miliz gemachten Fortschritte ermessen. ,,Schulter anSchulter«, so führt-e der Duee weiter aus, ,,steht an der
Seite der übrig-en Streitkräfte des Staates dsie Miliz, die
iii brüderlicher Kameradschaft in Friedenszeit ihre gewal-
tige Ausgabe init ihnen teilt unh in Kriegszeit ihre Va-
taillone mobilisiert, um den Heldengeist der ersten fafchi-
stisclieii Sturniftaffelii als den treuen Wächter der Revolu-
tiou von Geschlecht zu Geschtecht weiterzutrag«eii. Wäh-
reiid dieser 15 Jahre hat die Willig in Libyen, in Lleihio-
pien und iii den spaiiifchen Landen ihr Blut vergessennnd Blätter des Ruhmes geschrieben. ie · bereit, ich
auch noch in kühnereii Kampftaten zu stählen. Jch weiß,
ihr wartet nur auf den Ruf darauf«

Bezugnehinend aus den neuen römischen Parasdeschritt
erklärte Ninssolitiit ,,Dieser Paradeschritrr ist das Symbol
der Kraft, des Willens, her Energie der Jung-en Geschlech-ier des Liktorenbündels die d-avon begei-tert &#39; 1h. Es ist
ein Schritt schwierigen und harten Stils, der eine beson-
dere Vorbereitung erfordert, und gerade deshalb wolleii
wir ihn. Es ist ein Schritt, den Stubenhockey Fettwänste
und die sogenannten Blindgänger niemals werd-en macheii
können, und gerade deshalb gefällt er uns«

Zum Schluß wandte sich der Duce iii seiner durch
den italienischen Rundfunk übertragenen Rede an die
Legionäre unmittelbar mit den Worten: »Das faschistische
Italien ist stark Es hat viele Waffen und
Männer zu ihrer Handhabung. Es eininando unh eine in vier Kriegen
Das Jtalien des 16. Jahres der
nung achtet die Interessen alter.
uen Frieden und seine Zukunft gegenteidigeii.·« « zu ver-

Iljj
Genera! Verdaguer bei Milch

Besichtigungsreise des argentinifchen Luftwaffenchefs
Ja der letzten anuar-Woche hatte der Chef der

argentinischen Heeres uftwaffe, General VerdaguehGelegenheit, als Gast des Reichsluftfahrtministers und.
Oberbefehlshabers der Lustwaffe eine Anzahl von Un-
ternehmen der deutschen Luftfahrtindufirie neuzeitlicheEinrichtungen der deutschen Lustwaffe l erbände der
liegertruppe, Schulenx sowie die Anlagen und den Neu-
au des Zentralflughafens in Tempelhof zu befichtigen.Am 3|. Januar wurde General Verdaguer vom Staats-

sekretär der Luftfahrt, General der Flieget Milch.empfangen.

" V ÜCH
�9. Fortsetzung!

" tt M « «clts » einer Ankunft mii-Dorner ha e aria ni J von f _ ·» kam es···daßgeteilt. Er wollte sie überrafchew Und
er plötzlich vor ihr stand, als fie lauge nach Geschaftsfchluß aus dem Laden trat S d. ie· ·-· »in im ·ge-
spannt aus, er benierkte es deiitli sisiri Licht· der beiden
gro en Laternen!guten A h,,·, ben ·Ma·rischr schmale-s, liebliha b schluchzendest ,,Ru ·· ·· _ «· ·. .

Dann hielten site sich an den Händen, Aus den �Jürgen
«. des Mädchen eitchteten Liebe unh ···Sehnfttch«t. Der

Mann dachte:

konnte 
Arm in Arm gingen sie iv
dunklen Gänge des alte
riß das Mädchen an sich.E . ,,Ma a «ri du d . ,   Ä ·.

Und feine Küsse brannten ans iheeiiLippeiu ihrem.
Hals, dem schönen, weichen Haar, visit· dem die Mühe«

»geglitten war. · »· · , ·. ·.  ·  ·.
. Maria. hielt ganz. still» Noch koniiie-,.·-Iie.das groGlück nicht sagen. Das Glück, hast«-Naht! bei ihr war.�aß er sie� küßte, dasitå«·c«.-sitt.·l:ieb, h«

- � Doch iii feinen Küssen war dtivassisbass ihr« fremd
- dünkte. Sie fürchtete »sich vor diefensKitssen und strebte- aus s nen Ar en rm . - .

aszte sie noch einmal. «�Maria, kch b n so frgh, aß i3 wåelier tät· bin! l·1non e a. euu m r unmit meinem Gehalt einrichten, iverdeii wir sogar» recht
wir heiraten bald. Je t kan

a!� «  ·
ches Gesicht Wirthe« ganz blaß. Ein

dols!!«

Ich {bin ja verrückt, wenn ich-Ja·u«Maria zweifeln
eiters  gltssl sie durch die

n Plakes .fchtitteii, die mitwildem Wein berankt waren, b ich· per» Mann. stehen,

Jch be ·ße Herrn Laudrats, der tzi
f nun wiedertte.

gut leben können. Jus Geschäft lasse ich dich nicht mehr.
Es ist für mich schon laiige unerträglich, daß du dich vonjedeni Lümmel attgaffen lassen niii-,;t. Hat man dich be-
lästigt, 2lJiaria?«Nein«-II «

Maria wußte, daß sie jetzt eine Unwahrheit ges rochenhatte. Doch sie konnte es ihm ja nicht sagen, das Hortvon Sals ihr immer unh immer wieder tiachgestel t hatte.
Es ging um Rudolfs Stellung.Wenn er nun wieder bei ihr war unh sie allabeiidlich
vom Geschäft abholte, datiti würde auch orst von Sals
nicht mehr kommen. Und wenn fte_ ext ihveigcttesHeim hatte, dann war sie vollends· gefchuht. Sie wolltees Rudolf immer und imiiier wieder danken, daß er
sie zu seiner Frau machte» · ·. Ganz eng schmiegte sie sich Jetzt aii ihn, als·sie lang-satti weitergingen. is war gut, das; sie es nicht sehenkonnte, wie priifend Rudolfs Augen immer wieder aic
ihrem. Gesiclt hingen. � · »Sie befit ten dann noch das kleine gemutliche Kaffee,
wo sie immer so gern geweilt. A en dort eine Kleinig-
keit und tranken Kaffee. Viel sprachen sie nicht mehr.
Sie hielten sich an den Händen iiiid lauschten auf die
Mark. 
Ennial streifteu Rudolfs Augen das Kleid, das
Maria trug. Dieses Kleid kannte er noch tacht. EsWien ihin teuer, vielleicht zu kostbar für Maria. U d
Mißtra ie

,D·u··hast dir dieses schöne Kleid itizwiscleti gekauft,Nlgrtalzckållkkririzttistziågfäckdåi es glgimch in·s Ge chaft. -.aae,ea ajnzu a.Jkam eine Menge Kleider von der Tochter des
· e gen rwär so sehr· zufriedenjtnit der gelieferten AnsftattutigAus Freude dariiber s etikte sie inir ver chiedene

Sachen. Ich habe mir da eim die Kleider abgeändert.
di ein bißch taat mit mir machen.�

Hwilächelitlk E» visit; g d st b« b t ineuem e etii enau wiir en e. ev a e.
Und ein junges Mädchen wars keineswe s sreund iche
Blicke zu Maria herüber. Klara Peters agte zu ihrer
Freundin:

Am Sonntag ziehe· leg wieder eiii anderes an. Da·i en
udo

ive 
noch treu sein, wenn er ihr eines Tages nicht mehr
genug zu essen geben kann. In diese Rolle fänden wir
uns; nicht hinein. Wir beide wvllen unser Leben e-
nießen.· Nun, jeder lebt fein Lebeii wie es ihm pa ..c
immer nach il!

. ,, iorkäeudich wie er ab.
n

on war auch das Mißtraiien wieder da. Dieses· elende ·i
kleinen 
er sich« umund iiig na
fchluß Rudolf an. Sie könne heute leider nicht mit ihm

F an von Kratner. Sie geheache, die sie illjni noch näher erklären·werde, zwingesie, ggf diesen L benh, auf den sie sich so sehr gefreut, zuverz � n « · »te
liche Fräuleinau den Tisch egte, ihn gan erstaunt ansah. Dann ver-·lie sie kopfschüttelnd d n ·
paßt mir nicht, das; du so allein des N ch
Straße bift."

»Das ist doch die Bornhoff Maria aus der grauen
Gasse. Was die für» ein Glück hat! Hat sit? wahrhaftigden schönen Rndi eingesungen. Ich verftejeWir aben doch alle immer gedacht, der wird sich mal
aus er grauen Gasse davonmachen und eine reiche
man heiraten.
Maria Bornhof hängen. Was hat die eigentlich voruns voraus? annst di · oris?«

das nicht.

Und nun bleibt er aus rechnet an

Die Freundin lächelte. D· · was er will. Maria ist ein»Der Rudi weiß eben,Geschöpf, das alles leidet, alles duldet. Sie wird fiel nieren, sie wird ihn nur Iiebhaben, und ihm auch nun.

t
fhon ist Maria au . Die Männer haben sich schon

r. ben Kop nerhreht.�
»Die verfteu es eben,� meinte Karla gehäffig.
Da schwieg Doris Schwar , aber sie gönute es Maria,

daß sie geborgen sein wür e. ··
Als Ritdolf seineBraut nach Haufe brachte, küßteer sie noch einmal !cisz. ·

abend aiif Wiederfeheiy Maria! Jch hole
Auf Wiederseheiy ,Rudolf! Ich werde wohl nicht.gleich schlaksen können iitid noch lange an dich und unser.Glück den eti.«Er sah eine Weile auf die Tür, die sich hinter der.chlanken Gestalt eschlosfen hatte. Dann wandte&#39; eh! feiner Wohnung. ···.
m andern bend rief Maria kurz vor Geschäfts-
. Er möge sie auch nicht abholen. Eine wicht ge.

das ält-TDörneravar o heftig zusammengezuckh daß ··« Las« eben verschiedene Papiere neben· ihn
e . aum. . .

Darf ich dich nicht wenigstens abholen, Maria?- Es.a is ans der
 Fortf. folgt.»



tliitiliiit im Hamburger bafeii
Zwei Todesopfeif zu beklagen.

Hainburg 2. Februar. Ein schweres Un lück ereigiieie sichtin Hamburger Hafen. Am Kranhoeft aiii A asKai wurde eiii
sgrosjer Schioiinmtran einer Hambur er Kohlenfirina von eiiiersiietgeii Sturmboe erfaßt, losgerisszieii iind auf den Stromgetrieben. Dort ivarf ber Sturm den man auf bie Seiaß er schliesslich zuin Teil in deii Fluten ver nk. An ordbe andeii fi zur Zeit des Unglücks acht Männer, vie sich inHei Manns iafträumcii aufhielten.

Auf die in Gefahr« riickte die
Hamburger Zügen und Löschbootemdie Polizei an ie Uiifall lle. MitSehiieideavtiarateii die Feiierwe rleute Zutrittzu deiii iiber dem des Fa rze snDrei von ihnen wurden iiis Krankenhaus eingeliefert «siioch Eingeschlossene dürften tot fein, da von deii Rettuiigs-iiianiischaften keine Klopfzeicheii gehört wurden. Es bestehtseine Lliissicht mehr aiif Rettung.

Ztiiiitlienfali bei Cartaaena
Eiiglifchcr Danipfer von llsBoot versenkt.

Nach einer vonder britisclieii Admiralität beftätigteii

· ei iige. Zie
�befreiten fecl! er aiis ihrer gefährlichen Sage�. we

Meldung wiirdc auf der Höhe voii Cartagcua der eng- .
sslbisclie Fsraihtdaiiipser ,,Eiidhinioii« vom Torpedo eines un«ekannteii llsBootes getroffen. Der �Dampfer .saiik iii iveiii- «
igeii Minuten. Der aii Bord befindliche schwedisclie Ueber-
ivachuiigsofsizier der internationalen Niihteinmifchungsskontrolle und zehn Mann der Besatzung darunter der Kn-
ditäiu eiii Osfizier iiiid ein Jngenieur, sämtlich Englän-"der, ertrankeii. Nur vier Matin wurden gerettet.

Vier englische Zerstörer haben Anweisung erhalten,·die Nachsorfchiingen nach deni iiiibekaiiiiten U-Boot auf-zunehmen. «
Itaiieiiifiiier Damiiier geftrandet

Vier Schiffbrüchige ertriinkeii.
London, 2. Februar. Jiifolge der stiirniischeii See wurdean der St.-.Jves-Biicht der italienische Danipfer ,.Alba« aufEinen Felsen geworfen. Ein Rettiiiigsboot aus St. Jves konnte20 Mann der Besatiiiiig des gestraiideteii Dam «ers aufneh-1neii,keiiterte daiiti aber selbst iiifolge des hoheii ellengangesDabei ertrankeii vier �JJiaiiii. Die übrigen Jiifafseii des Ret-tungsbootes konnten schiviniineiid das Ufer erreichen. DreiWiaiiiißtder Befatziiiig des italienischen Dampfers werden nochveriiii

Iiiiiiieriiitegende Etiiaeitaatiaiile
Aiiklagen gegeii Englands Kolonialpolitik

Mit den schwereu kommunistischen Unruhen ini Juni
1937 auf Trinidad befaßte fiel! eine dorthin entsandt-e eng-
Ilische U«terfiichiingskommifsion Das Ergebnis, mit dem
»diese Kommission nunmehr vor die Oeffentlichkeit tritt, ist
erftannlicl!. Man macht nämlich der britischen Kolonial-
Politik, insbesondere dem früheren Gouveriiseur Fletcheriind deni Kolonialsekretär Nankivell schwere Vorwürfe. Die
genannten� Beamten seien wegen ,,iinzeitg-emäszer und un-
glücklich foriniilierter Reden« zu einem großen Teil für
die kommunistisclieii Unriihen verantivortlich zu machen.
Fern-er wird die Trinidad-Verwaltiing scharf kriiisiert, weil
sie mit einein Streikagitator »in iinan-gemessener Wei e«
verhandelt habe. Die Polizeileitung wird wegen a zii
großer Nachsicht angegriffen.

Schwerioicgende Eingestäiidnisse werden dann bezüg-
lich der Betreuuiig der Eingeboreneii gemacht. Der wahre
Grund für die Ansschreitungeiu so heißt es weiter in deni
Bericht, sei iii der mehr oder weniger großen Uiizufrie-
denheit zu suchen, die ihren Höhepunkt mit der Steige-
rung der Lebeiiskosteii und ihrem Mißverhältnis zu den
Söhnen erreicht habe.

Die Kommission fchlägt schließlich u. a. dsie Errichtung
eines Arbeits- iiiid Jndiiftrieamtes und sonstige Verbesse-
rungen im Gesuii.dheits- iind Hauswirtschaftsweseii vor.
Die Londoner Blätter veröffentlichen den Bericht iii aller-
größter Aufmachiing unsd bezeichnen die Ergebnisse des
"Trin·ida-d-Ausfchiisses als eine große Senfatioii. ,,Eveni-ng�Steins� nennt das Ergebnis der Unterfuchiing in der bri-
tischeu Kolonie ,,fensationelleAnklagen gegen grobe Regie-
rungsschiiiherC

Kleiner Weltfpiegel
Auf Grund eines Haftbefehls des mit der Uiitersuchiiiig�gegen ben �Giebeiniansfguf; der Revolutionäreii Tat« beaiif-

Itragtteiideiintersitclzungsri rege flälzdlllf Karls izwei dOberstläutiiiane r eer e, euer on ern n eiieiir, er an ere
Gefchästssiihren verhaftet worden. Jiiühigeii Wohnungen, woHausfiichiingen bevorsteheii, sollen Besprechungen des erwähn-ten Geheinibuiides stattgefunden haben. V
_ Auf einem umfangreichen Schauprozefz iii Tiflis wurdenfünf Gelehrte iind· rofesforen ain Geer« ischeii»L·iiiidwirtschaft-

ZEIT-it·- äiiiitkäiiTM;ifispis"ik.kiåf"dtk"skkk�ääss« Fåieåiilätenge nnb Schädlinasarliett zum Tode verurteilt.
die Jebriiariilatiette des 1051111937138

. bas Brot ein bißchen gut behandeln?

Naiv-lau, den 2. Februar 1938
Dei: Zweck: der Arbeit soll das Gemeinwohl

Jnschrift an einem Denkmal.
== Besörderungeu in der 69l. Anlaßlich des

5. Jahrestages der Machtübernahme sind in der Staudarte l57

sit.

u. a. befördert worden: Truppsührer Schulz�Namslau
zum Obertruppführen Oberscharführer Mücke�Walleudorf
zum Truppführen Sanitätsobertruppftihrer Dr. Michel�
Namslau und SanitätbSturmmann Dr.Tfcheche-�Namslau
zu Sanitäts-Sturmführern.

- �ßerionalien. Der Schulamtsbewerberin Fräulein
Meßner ist die Verwaltung der freien sLchrerftelle an der
kath. Volktschule in Grambschütz mit dem 1. Februar d. Je.
übertragen worden. � Zollinspektor Fulde von hier ift
nach Bretilau verlegt worden. � Der beim hiesigen Amte-
gerichtbeschäftigteWachtmeistevAnwärter Hermann Gottfchalk
ist zum JiistizsWachtmetfter ernannt worden.

Eiiibriichm Jn der Nacht vom Sonntag zu
Montag wurden einige Lauben bes hiesigen Kleingartens
geländes von einem Dieb heimgesucht. Gestohlen wurden
Haiidwerkszeug  Meisel, Stemmeifen, Hammer etc! und
Bekleidunasstückr.

= Zwei "muntere Mailiiifer wurden uns heut
überreicbt, welche im Schulgarten in Säabe gesunden worden
sind.b Dieselben befanden sich nur eine Handbreit tief imErd oden

- Steuer Gtabsleiter im Gebiet Schlefieir. Der
bisherige Stabsleiter bes Gebietes schießen, Oberbannführer

Wirkung vom l. Februar
Reichsjugendfiihruiig berufen

. Oberbarinführer Horst Huisgen wird als
E� » &#39;s «&#39; ·&#39; s&#39; »&#39; für Auslandsfahrtenund Lagereim
sticht werden, und hat die Aufgabe, die �luslanbsingenb,
die im Jahre 1938 auf Einladung der Hitleijugend nach
Deutschland kommt, z« betreuen. Dieser Arbeit fällt 1938
erhöhte Bedeutung zu, da der Neichejugendführer dieses
Jahr zum Jahr der Verständigung erklärt hat. Ober-
bannführer Huisgen gehört seit 1930 der nationalsozialistifchen
Bewegung an und war über zwei Jahre in der Gebiets:
führung als Stabsleiter tätig. Mit Wirkung vom gleichen
Tage wurde Oberbannführer Noloff mit der Leitung bes
Stabes der Gebietsführung Schlesieii beauftragt. Ober-
bannsührer Roloff war zuletztStabsleiter im Gebiet Pommein
Er ist seit 1930 als hssFührer in der nattonalsozialistischen
Bewegung tätig und führte über zwei. Jahre den HJ Bann
Stargard und 1936 ben AdolfssitlersMarsch bes Gebietes
Pomiiiern
Auch das USFtt bei der 4. lieichsstraszeiifatiiniluiig

fGrftiiialiger Großeiiisaß für das WORK!
An der Durchführung der 4. Reichsstraßeiifammlung

die am b. und 6. Februar im ganzen Reichsgebiet durch-
geführt wird, wird sich erstmalig das Nationalsozialistische
Fliegetkoips beteiligen. Koipssührer Generalleutnant
Chrisitanfeii schreibt aus diesem Anlaß: »Das National-
sozialistifche Fliegirkorpb wird mit feinen Führern und
Männern in allen deutschen Gauen am 5. nnb 6. Februar
1938 zur 4. Reichsftraßensammlung des Winterhilfswerkeh
dem Willen bes Führers freudig folgend, M: feines Ver«
trauend auch in der Hilfsbereitschaft deutschen Volksgenossen
gegenüber im uatioiialfozialisttschen Gelbe würdig erweisen«

- Die Bedingungen der skdFsFreisahrteu für
Haiiogehilfein Vor einigen Tagen berichteten wir, daß
dte KdikGaudienststellen vom Schahamt der Its-Gemeinschaft
�Rraft durch Freude« angewiesen wurden, monatlich zwei
Freifahrten für Hausgehilsinnen zur Verfügung zu stellen.
Die Gauwaltung dir Deutschen Arbeitsfront Schlesien teilt
dazu noch mit, daß die Voraudfetzuiig für die Gewährung
einer kidFsFreifahrt für Hausgehilfen der Nachweis der
Mitgliedschaft zur DAF sowie eine Betätigungsdauer von
mindesteiis einem Jahr in einem Haushalt von mehr als «
drei Kindern i�.

- Hygiene des Vieles. Der Volkeglaube weiß
es: Man soll die Anfehnittfläche des Brotes nicht ossen « 9°
liegen laffen! Dann wird es hart nnb schimmelig. Aus
dem wertvollen Nahrungsmittel macht Unversiand und
Unachtfainkeit leicht entwerteten Abfall. Jede Frau weiß
aber doch von sich selbst: Ein bißchen- Pflege, ein bißchen
nett aussehen und ein bißchen auspassenj damit alles
ordentlich ist, bas tut oft Wunder! Warum also nicht auch

Ueber-legen, wenn
man Brot einkauft! Fiisches Brot schneidet sich nicht gut,
es liegt außerdem schwer im Magen und gibt Beschwerden,
die uns nicht angenehm sind. Hat man doch einmal nicht
anfgepaszt nnd zu frisches Brot mitgebracht, dann läßt man

verfchniihtz indem er seine hübsch- a

4. Reichsstraßeiisaiiitnliiiig am 5. iiiid
6. Februar 1938

Es sammeln Männer der SA, SS, des NSKK,
und NSFK

Seidenabzeichein Soldatenbilder aus dem 16. Jahr-
hundert bis zum Weltkrieg.

Madiiienmord ia Einleiten
Breslau, 2. Februar. Auf dein Wege von ihrer elterlieheiiSchöiiwald bei Glei-wir an re __ bt Gleiivih wurde die22jahiige Gertrud Sobotta iiberfalleii und erinordet. Das Mäd-cheii tte wie üblich ge n >45 U ·· iii ihrer Trachten-

Der Onkel aus Amerika
Wieder einiiial war Onkel Otto aus dem fernen

Aiiierika iii seiner Heimatstadt ziim Besuch eingetroffen.
Vieles hatte sich verändert, seitdem er vor sechs Jahren
ziiin letzten Male in Deiitschland gewesen war. Dass
fiel! alles ziiiii Befteii verändert hatte, wollte Onkel Otto
allerdings ziierst nicht wahrhabeii, denn er war nun eiii-inal ein Qiierkops Als er sich dann aber langerejzeii
iii seiner Heiniat iiiiigeseheii hatte, mußte er doch eiiige-
stehen, das; alles, wie er sich auszudrücken pflegte, bestens
,,ini Lot« sei, und das; er aiis sein Vaterland recht stolz
fein könne. · ·Nur eins behagte Onkel Otto noch immer nicht. U·i·id
das war, daß seine junge, lebeiissrohe Nichte Karla sich
deni Schwestsernberiif zugewandt hatte. Uiid so gab er
ihr gegenüber, kaum das; « a ein paar Tage Urlaub
daheim war, seinen Univillen recht deutlich zii verstehen.

»Was dii nur an meinem Scl!westernberiif anszusetzeii
hast, Onkel Otto?« fragte Karla lachend.

»Das will ich dir sagen, niein Kind! »Mir paßt es
nicht, daß dii junges, lebensliistiges Diiigdeiii Lebeiiiangin eånseni Krankenhaus vertraiierstl �Dafür bist dii niir zua e «

»Aber, Onkel Otto, icl!»biii ja gar nicht in eiiieniKrankenhaus, sondern in eiiieiii Gesundheitshaiis der
NSB. tätig!�

,,Jn eiiieni Gesundheitshaiis bist dii tätig? Was isi
denn das niin wieder fiir eine Eiiirichtiing?«

»Das will ich dir gern erklären, Onkel Dtioi »Sieh
mal, in unserem Gefundheitshaiis pflegenwir naturlikliauch kraiike Männer und Frauen iind Kinder. Dafur
haben toir Schwestern ja alle unsere staatliche Prüfunggemacht. Aber das Gesundpflegen ist nicht unsere ein-
zige Ausgabe. Vor allem sorgen wir uns um das Gesund»
er alten! lind sogeheii wir von unseren Gesundheits-
häufern oder von den mit ihnen verbundenen Schwestern-ttationeii aus mitten in das Volk hinein, uin dort nach
�aem Rechten zu sehen. Wir helfen den Frauen bei· dei
Hausarbeit und lehren sie, ohne daß sie es merke»n,·wie sit
ihre Kinder erziehen müssen, damit sie lebenskräftig wer-den. Wir giickeii den Kindern auch mal schnell ins Maul«
eben, um zu sehen, wie es mit den Zähnen steht» Sei! sag:
dir·Onkel Otto, böse, sehr» böse sierufen wir fchnell den ,,Onkel Zahndoktor« mit seiner iiioto-
rifiertsen Zahnklinik herbei. Wir stellen uns auch "an denHerd iind zeigen wie man am nahrhaftesten sur einegroße Familie kocht. Und so beugen wir den Krankheitenvor, in em wir gesunde Lebensverhältnisse schaffen. Unddann. Onkel Otto. musizieren wir auch mit unseren Volks-
genossen, ob jung, ob alt; wir singen ihnen« schöne _alteund neue Lieder vor iind tanzen auch gar einen Reigen
mit der Dorfjugend. Und sieh mal, Onkel Otto, für alle
diese vielen herrlichen Aufgaben als Schwester des Vol-oh fein! Nur wer

iebst
du das ein, Onkel Otto? Und demnach, so dünkt mich»
bin ich keineswegs ,,zii s ade« fiir den Schwefternberiifsondern just am allerrichtigsten Mahl« «

Onkel Otto wiegt bedächtig seinen Querkopfsp Dannaber sagt er: »Das mit dem Gefundheitshaus gefällt mir
scl!on. Das. ist ein, kluges Wort, das man da erdacht hat.Aber �� wie niin, niein Kind, wenn du einmal einen prach-
tigenyMenfchen kennenlernst und ihn liebst? Was denn
dann. 
»Ja, Onkel Dito�, nnb babei lacbt Schwester Karla
etisas ver»schiiiitzt, »dann hilft es nicht, dann wird ebeneiratet.« «

Onkel Otto» atmet sichtlich auf. Dann lacht auch ei
e Nichte augenzwinkernd

nsieht: »Und» dann macht ihr beide ein � Gesundheits-
haiis auf, nicht wahr?� .

,,Natürlicht« tacht Schwester Siarla. »Und zwar mit
recht vielen Jnsassenl«

- Verlegen Frass Otto, Namslau schief!Druck: Franz Otto spann. sliar Opi i Buch ruclier Rom-lau.Berantivortlich für die gesamte Schrift eitung nnb den Qlnaeigenteil:-. u o, amslan. DA. I. 38: 1559!
Zur seit ist AnzeigensPreisliste Nr. 6 gültig.

es an luftiger Stelle trocknen. Der Brotkasten braucht ä" If· H� «-·«·
- auch ßuftaufubr, fonft fchiminelt bas Brot. Schimmer tsi IPIICFISICÜICIEI l-Qde� IV.

dem menschlichen Magen aber nicht zuträglich Jst bas &#39; · EFUSPJU «Nß�l�l�lle? SUUIUDISWU
Brot dagegen mal ein bißchen trocken geworden, dann nur Heiigstftation Summer, Kreis: Neun-lau
nicht gleich formierten. Trockeiibrot macht bekanntlich die « bleibt  vorläufig nnbefegt. �-
Wangen rot. Auch Brot braucht Pflege, aber es gibt auch Da am 30. Januar im Gehöft von Sonneli in Damme:
Kraft und Gesundheit! - die Mauli und Klauenseuche amtgtierärztlich festgesiellt wurde,

-- Neben Jnvalideiis auch Witivenrenth Beim erscheint es im Jnteresse der zu diesem Gehöft zum Bibedie
Zusammentreffen von Invaliden« und Witweiirente wird seit - des {Beckens ihrer Stnten kommenden Bauern und. Landwirte
dem l. Januar 1938 bie höchste Reine. voll und von der . nicht angängig, die staatlichen Hengste schon jetzt aufzufteleir.
anderen Rente ohne. tiiiiderzuscbusi die Hälfte· gezahlt. Beide Jm Einvernehmen mit sämtlichen zuständigen Stellen werden
Renten werden auch in den agilen gewährt, iii denen der T die Hengste von Dammer deshalb erst, sofern weitere Seuchenp
Ehemann bereits vor. dem l. Januar 1938 gestorben oder fälle nicht austreten, gegen Ende Februar die Station beziehen»
die G statt» vor dem l. Januar 1938 invallbe gewesen ist. . Genaue Mitteilung erfolgt noch in ben Tageszeitiingen
Der ntrag �in bei deinztistäiidtgen Bürgermeisier zu stellen. Tierziiihtanir Naiv-lau.



Das am 25. 8. 1933 für den Landwirt Johann Viallasund seine Ehefrau Anna, geb. Jendtzey aus Stiidteh Meist.
Ramslau eröffnete Entschuldungsverfahren ist durch Beschluß
des· Entschuldungsamts Oels vom 10.12.1937 rechtskräftig
aufgehoben worden.

Entsehuldnngsanit Dels.

Einebnung von Grabstätten
l. Auf dem neuen Friedhof der evangelischen Gemeinde

Namslau sollen diejenigen Gräber des Feldes B. rechts
vom Friedhofseingang welche 25 Jahre alt sind, ein·
geebnet werden. Eine Fristverlängerung muß bis 15. März
1938 im Kitchenamt beantragt werden. Die Frist kann
auf 10»- Jahre verlängert werden. Die Kosten dafür be-
tragen je Jahr 1 NM, also insgesamt 10,� NM. Sie;
find bei der Antragstellung zu entrichten· Grabsteine ver-«
sallener Gräber müssen, wenn Eigentumsrecht geltend
gemacht wird, von den Angehörigen abgeholt werden.
Andernfalls geht das  Eigentumsrecht auf die Kirch-
gemeinde über.
Wird ein Grab auf dem neuen Friedhof ein Jahr lang«
nicht gepflegt, so wird es eingeebnet und mit Gras besät 
N a m s I a u, den �1. Februar 1938.-

Der ev. Gem.-Kircheurat.

N

Am 31. Januar abends verschied nach kurzem,
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Großvater, der

Sparen Sie
Brennholss

Beherzigen Sie die behördlichen Mahnungen?
Lesen Sie nur nochmals den Artikel: »Vin-
jahresplan und Brennholzversorgung« in
Nr. 15/1938 dieser Zeitung!
Mit den bei uns erhältlichen

Feueranziindern
1. Markte ,,Roiband IT«

� Tafel von 20 Steh. = 20 Pfa- -� und
2. Marlee ..Konifrntti«  den originellen, präpa-

rierten Kiefernzapfew
Karton mit ca. 30 Steh. - 25 Pfg. -

können Sie 70 °/o Brennholz sparen, dabei
leichter hantieren unb mit kleinstem Lagerraum
auskommen!

Fiebig & ca.
Itohlettlsandelsgesellschasi m. b. H.

Winke-merk. 19x21 Der. on. 453.

liirthiitiie Nachrichten. .Gunngeltiae Andeeaelrieehe Standart. «
FebruarMittwoch. 2. Februar bis Sonnabend, 5.

20 Uhr Abendandachten Voiitmissionar Schoch�Berlin-
5. Sonntag nach Epiphaniah den 6, Februar 1938

nur ein Gottesdienstr
9 Uhr Goitesdienst mit

tnissionar Schuh.
Donnerstag, den 10. Februar 1938

20 Uhr Abendandacht Pastor Laugen
den 11. Februar 1938

Abendmahlsfeier Volks:

Freitag.
9 Uhr Abendmahltgottesdienst Pastor Sie. Schmiechem

Wissen Sie schon?
Andreas-Kirchstrasse - Ecke Rmg
befindet sich jetzt mein Geschäft und bitte,
mich auch fernerhin gütigst unterstützen

zu wollen.
- i is I R a d I 0 I L II X

Badiofaehgeschiift ljhxrllspreeher 443
Beachten Sie bitte meine Schaufenster!
Vorführung der neuesten Rundfunkgeräte
unverbindlich / Sämtliche vorkommende Re-
paraturen an Rundfunkgeräten / Röhrenprüf-
u. Ladestation / Radio- u. Antennen-Anlagen

Dominiumwächter

Gottlieb Stiller

Stichling, P.

im Alter von 60 Jahren und 5 Monaten.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eckersdorf, den 1. Februar 1938.
Beerdigung: Freitag, den 4. Februar, nachmittags 2 Uhrvom Trauerhaus.

nennt. Kameradschaft iiamslau. |
Am 30. Januar 1938 verschied unser Kamerad _

Landwirt «
Johann Hätsoher h

aus Hönigcrn.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren -halten. « ·

SrokaKameradschaftstührer. »

2 Zimmer uni Kiitite
von alleinstehendem Ehepaar

Mehrere verheiratete jüngere
Atlterltutsclser
L und· t perßbnlt} oder ilJälprg gcgsufcijtuerrae n er «:-stelle des Sgtzildtblattese a s

Sutsvertvaitung SVITVEIJUETBTAES
aus«-morastig. h Madchen

200 ccm nicht unter« 17 Jahren, für
Beamten-Haushalt auf dem
Lande, die für Garten und
Geflügel Jntereffe hat, sucht

Frau E. kuglig
Brennerei Skalung b. Konstadt

ziindapp
steuerfrei, fast neu, Umstände-
halber an verkaufen.
. E. C I. Kittner

" ZwangHnersteigecuag.
Es werden öffentlich meist-biehtknd gegseni svfvgige �Bars Bumlömg"za ung ver te gert: onuerss .tag, den 3. Februar 1938

um 10 Uhr in Garnett;
 Bieterversammlung Gasthaus vermittelt eine kleine
DAMAGE! Anseige in dem1 Schreibmaschine

l Britschlre
Ileimunn. Dßer�iollg.NnmsianerStadtblati AYFZZZZHFHZUZZHH,U, «» »F

fachgemäß I Alle Sorten Röhren auf Lager.

�Stadtpark-Gaststätte.Donnerstag, den 3. Februar 1938

Gr.
Es laden ergebenst ein

in Namsiau
General-Litzmann-Platz.

A. Aktion.
I. Anlagen-erwägen Abgänge

l. Ortsnetz RM. 83,- 919R. �,�
2. Bestände « » 350,-
II. Beteiligungen
I. Gefchäftsguthaben bei anderen

Genossenschaften » 20,�
III. Uurlaufoerrnögen
1. Ausstehende Einzahlung a. Geschäftsanteile » 160,�
2. Banitguthaben » 15088,63
3. Kassenbestand 59,25

Sa. de: Aktipa����: VIII. 1567288

I. Erträgnisse.
1. Gewinnvvrtrag aus dem Vorfahr RM. 486,30
2. Zinsen » 209,53
3. Bruttogewinn bei Stromabgabe 1184,93
4. Beräuszerungsgewinn 3798,60

Sa. der Erträgnisse: RM. 5679,36

Ost« New: monatelang��JhmsWv-r1.... �Wim �Vn-eÜw NO

Mittwoch, den
9. Februar 1938

. ca.
I. Geschästsguthaben

Betriebsgewinn 1937 NM. 489,19
Beräuszerungsgewinn » 3798,60

Gewinn- nnd Verlustrechuung
ll. Lasten. ««

I. Uebertrag d. Gewinnvortrage aus 1936 RM.
2. Gehälter i »
3. Neparaturem Bersicherungen etc. »
4. Beiträge, Bi nzen ,,
5. Sonstige Geschästsunkvsten »
6. Steuern und Abgaben »

Betriebsgewinn 1937
Beräuszerungsgewinn1937 ,,

Von. 489,19
3798,60

W·

preis-Sitat-Tatnier.
. Kassner und Frau.
Schinken mit warmem Salat.

Schweinschlachtem
LiquidationsdsriiffuungwsHans. 

B
1. verbleibender Mitglieder RM. 8785,-
2. ausgeschiedener Genossen » 110,�
3. rückständige Einzahlungen » 160,���»
II. Reserven
1. Reservefonds gem. § 7 Gen. Ges. » 2335,09

- Sa. MAX. 11390,0i!

4287,79
Sa. der Passiva: RM. 15672882

486,30 
330,-� 
275,63 
180,66 
101,41
17,63

Sa. NM. 1391,57

4287,79�
Sa. der Lasten: NM. 5679,36�

Ob vdiinntvandiget Becherglat oder haudliches
Sriinheskelseidel - Hauptsache, daß sie immer
frisch gefüllt sind. � Gewinn- nnd Verlust-Vertraun

für den 31. August 1937.

»das sthleslfche Piisner mit dem grünen Adler 

A. Gewinne
Gewinnvortrag aus 1936 117,17 NR.
Betriebe-gewinn 725,57 »

B. Verluste
ewinnoerteilung z. Reservefond I17,17.
etwaltungsunltosten 750,61

���s67�78 T42,·7··4·VIK.
G. Verlust 25 04

· "s6" &#39;7&#39;,7s""867�7�ä&#39;1iär&#39;s .

Mitgliederbewegung. 
Gesamt-

Stand am Mitglieder Geschäftsanteile Hastsuntme d; i d 20 l9 8= ·« . 3 .
1.1-1937: 94 1785 am s6 750.� F .·.".JY""Z.H"".."TT&#39; �f1. JIMUIT . .Zugang " E! «. v .. �n. . L, n
in 1937 5 54 ,, 2 7oo,�� e� G· m� b- H� i� L«
Stand am Die Liqnidatorenx .
31. 10. 1937: 99 1789 NM. 89 450,- llaskus. E. Dublel. Scupin.

. LiquidationsÆrbffnuugsEilanz fiir I· September 1937.
Aktion. | Passioml. Anlageverrniigeu Geschäftsgnthabeu «

Ortsnetzanlage 3100,�� verbleibende Mitglieder 7315,�-
2. Beteiligungen 3,- iiberzahlte Guthaben 155,�
3. Usulanfvernrbgeu Reservesoud 4829,70

Forderungen an Mitglieder 684,75 Berbiudlichteiten
Rücitständige Anteile 2374,- Stromgeldschuld 376,40
Kreissparlrasse Namslau 4839,83
Kassenbestand 1649,48
Verlust 25,04

l2676,10 12676,�?e

Or. marawtg. den 2. Februar 1938.
Glelttcigitäts-Geungieaidynit Or. March-riße. �m. b. H.

di· Signaturen:
Iaskus. Kneding. Bitten.

IesV-lass.



Beilage zii Nr. 27 bes �Staumauer Stammt�

Kartoffeh Grundlage der Volkseruährung
Verwertung der fchlefifclseti Ernte ini Jahre 1957 I58

Wie überal iri Deutschland brachte das Jahr 1937 auchiii Schlesieii eine Rekorderiite in Kartoffeln. Nicht

Jnge der Erzeugungsschlachteruiig der Anhan-ektar im Jahre 1935 auf 303 000 Hek-rit re 1937 � zurückzuführen. Der Ertrag in Schle-
fieu hat iii den legten Jahren so gende Entwicklung genom-
« 8 �Dopvelaeiuneä l&#39;9.6: 176,2 Doppelzentiier unde .,e tat.

Schon diese Zahlen gelieiieinen iingefähreiHBegrisf vonder ungeheures: tkiedeiitiiiig, die die Kartoffel sur» die schle-. Landwirtschaspt und für die deutsche Volksernahriiiig uiidkswirtschaft schiiechthin hat. Während in früheren Jahreiidas alte Wort, das; eine gute Kartofselernte im Osten· Deutsch«lands ein Fluch für die Landwirtschaft bedeute. leider viel-in!! zu Sie t bestanden hat, haben sich ietzt die Verhältnisse- grnndlegend geändert, daß man wohl sagen darf, daß »diertoffel im besonderen Maße mit dazu bestimmt ist,»das Rud-goat der schlesischen Landwirtschaft zu bilden. Während esJher nie gelang, die tvesentlich geringeren Ernten un.iigeii oder entsprechend volkswirt _werten, kann heute durch die verschie enen Maßnahmen des�ßfff &#39; &#39;  fszlspst u t-�wä in der Laia rage a eo ge en."GefamtspätZ · S
n37 entfielen 15 P en auf das Pflandie menschliche und 33 Prozent aiif h_ue tueAb Prozent aus die technische Verarbeitung und der Rest vona5 Prozent auf den Schwiind __Wenn Reichsmitiister Göring im Rahmen seiner �Bettinas Vierfahresplaiies eine Vergro-n rdert hat. die be-

geleitet worden ist. so ist da-. elche Rolle gerade der Kartoslfel in deut Kampfnun die Ernährutigsfreiheit unseres Vol es ankommt. Ali
dem deutschen Volk, besonders an der volks- undernahritngsspolitischen Einsicht der» deutschen Hausfrau· liegt es· nun.die Mittel nnd Moglichkeiten auszuiiiitzem die ihr niit derVerwertung der Kartoffel sur den tag icheii Speijezettel gegebensind, nnd daiiiit atidere Nahrungsmittel einzusparein die dereigene Boden nicht im gleichen Umfang »hervorbriiigt·.Außer als Futterniitteh namentlich sur die Scbweineziicbd

Ruf der· Schalle

es  
Oo» 
««

; . Jn diesem Zusammenhang durftetiachitehendeii Anssiihriiiigeii von besonderetn Inter-sein ·c .
Jst unter Städterii vom Lande die Rede, so schweben

jedem Bilder von danipfeiideii Feldern, duftenden Wäl-
dern, blumigen Ebenen, kurz von all den tausend Schön-
heiten vor, an denen er sich auf seinen Wochenendwande-riiiigeii erfreut. Nur von der vielen Arbeit, von der
ungeheuren Last der Verantwortung, die der in die
sErzeugungsschlaclft eingespannte Bauer trägt, von der istin den seltensten Fällen in der Welt des Städters die
Rede. Heute gehört die Landwirtschaft zu den Berufs-
gruppen, deren Hände nicht mehr ausreichen; all die an-
fallende Arbeit zu bewältigen. Ein recht erheblicher
Mangel an Arbeitskräften, namentlich an Landarbei-
tern, macht fid! geltend. Wenn auch in der Landwirtschaftebenso wie in der Jndustrie die M afch i n e zur Helferin
der arbeitenden Menschen gemacht wird und in Zukunft
mit Rücksicht auf mancherlei Facharbeitermangel noch
gemacht werden soll, so läßt sich doch nicht verhehlen, daßsie nicht in der Lage ist, dem Bauern stets und überall
die Hilfe zu geben, die er braucht. Tatsächlich gibt eseine ungeheure Reihe von kleinen und großen Arbeits-
. _ _ __ verrichtungen auf dem

Lande, die nicht von
Maschinen übernommen,
sondern genau so wiein den Anfängen der
Landwirtschaft auch heute
noch durch Menschenhand· geleistet werden
kann. Wir brauchen nur
an eine Reihe Arbeiten iii
.den Viehställem bei der
Geflügelhaltung usw. zuDem starken Ar-

ls
«« 
T«

Landarbeiter bei
Besetzung der Veubauernftellen

Zeichn. �!: Oehlschlägel  M.! n n
beitskräftebedarf aber steht heute vielfach der Zug in die
Stadt entgegen.

Die Landflucht ist eine Erscheinung, die immerin den S "

Anteil der

dann anfzutreten pflegt, wenn tahten Hochkon-
junktur ist und demgemäß die Möglichkeiten großer Ver-
dienste ge eben sind. Das wissen wir aus Caprivi-Zeit�890«894s, das wissen wir aus dem ersten Jahrzehnt
unseres Jahrhunderts, und das wissen wir leider auch
heute wieder aus jüngsten Tagen. Fragte man in der
Vorkriegszeit nach Gründen, die die Menschen in der
Hauptsache zur Arbeitssuche in die Städte trieb, so
wurden immer wieder sdie höhere Bezahlung des ftädtii
schen Arbeiters, die Annehmlichkeiten, die sich aus den
Fortfchrttten der Technik ergaben, das bunte, unrnhVer nügnngsleben und namentlich das Kino sowie
liag icheren modernen Wohnungen angeführt

{erdie
. Die Frage

die, ob all diese Gründe auch heute noch stichhaltig sind. -
Was die besseren Verdienste betrifft, mit denen so

gerne operiert wird, so muß esa t werden, daß die mate-rielle Lage der Laiidarbeiter ich eit 1933 im Zusammen«
bang mit-den Maßnahmen» für die Landwirtschaft wesent-

« L?,.?kxk«ii«";»23· »-?«ä.?.2ii:«;.kii2.8«iäTkfxxk-.iixt.åt«ts 
i

die Reihe der sogenannten gelernten Berufe eingerückn
-  die Landarbeiserjugend erhält� låesondere Möglich-e en zum eter drunten. re e enschastslcbiilen usw«! »Die ZukiiiiFs und Auistieasniiialichs

die vetfpletswelfe m Sattel-ten zu einer St
Schweiiiebestandes von 1.6 Will. Stück ini Jahr lfMillionen im Sagte 1936 geführt hat. wird eingroßer Sei her- m ege der technixchien Verarbgituiiig verwertet.. . arnt ndaß eine restlose Aiiswertuiig auch der Ab cille möglich ist unddaß die verarbeiteten Produkte leicl!ter die erkehrsferne Schle-siens überwinden iiiid nach kartoffelärnieren Gegenden Deutsch-lands gebracht werden können, als die Kartoffel selbst. JnSchlesieii sind 114 Rartoffelflodeiufabrilen, 19Stärkefabriken und 519 Brennereieii vorhanden, iiidenen iii diefeiii Jahr iiber 18 Prozent der Gesaniterute oderfast l! Millioiieii Diippelzeiitiier verarbeitet worden sind. Da. auch in Eztlktillst mit einem· Eruteanfall von deni liuisaiig diesesJahres gerechnet wird, ist voii Berlin ans für Schlesieii dietlicrgrößcrtiiig und Neiieiiiriclitung von Verarbeitiiiigsbetriebeiiin Aussicht genommen.er Wert der Ka rtoffelflockeit als lkochtiiertigesFnitcrnsxittel ist allgemein bekannt. Erstaunlicg ist te vielsacheVerweiidun « den tärkefabriken
dukte e Karto1cfelmehl, Dextrin, die verschiedenen Stärkeforteninsgesamt entfallen von der letzten fchlefi1,7 ionen oder fast 3 Prozent auf »die Verarbeitung in denStärkesabrike die � wie beispielsweise die Fabrik n  Slogan

m 
er 

L�. 
est 

z
uswZ. 

»Es-»F
u,als die drittgrößte iii Deutschland überhaupt � täglich bis zu �10000 Zentner Kartoffeln verarbeiten.

Ein· ganz» iienarti e Verarbeitungsfabrih eine Kar-toffel chet entro nerei, ist seit etwa drei Jahren inBurgweiler bei Kanth in Betrieb, die wertvolle Pionierarbeitfür hie Konserviernng der Kartosfel für die nienfchliche "" te te, · n ängereniiing lei t. G ußt a P n
Versuchen erfolgreich niökzlich gewese die Cis-iii is zuTrockeii chniheln nnd -schei en zu verarbeiten, die unbegrenztlial nd i für alle Kartoffelspeisen mit Ausnahme der
xkrischkartoisfelgerichte, Verwendung finden können. a dasProdukt le ein an Gewicht nnd bequem zu verarbeiten ist. hate!: r ch Eingang lgefunden -Jn den 519 sch esischen Brennereien ist dasBrennrecht wie im Vorfahr auch seht auf 4,5 Millioneii Doppel-zentner gehalten, was bei der größeren Ernte dieses Jahreseinem Rückgang ani Anteil der schlesischeii Ernte von 8,8 Pro-zent auf 76 Prozent entspricht.So ergibt ich ein Bild der viclfachen Verwenduugsuiöcpliebte ten ter Kartofsel und ihrer Bedentun für die deutVolk sssssii Die sehe Landwirtsgaft ist sich ihrerPflichten m Ruhm u ngssch t ebietarto elanbaus bewußt � an deut deutschen Volk liegt esnun, den ert der Kartoffel für die Volksernähriing zu er-kennen und daraus die Folgerungen zu ziehen.

G 
«-t 

-

Q 
««

retten fehlen also nicht. &#39; Die Wohnungsverhältnifse haben
sich erheblich gebessert. 120000 Landarbeiterwohnungenwurden verbessert. Bis Ende Juli 1937 waren 19 000
Landarbeiterwohnungen neu errichtet worden, 16000
kommen in Bälde hinzu. Der tüchtige Landarbeiter hat
heute weiter die Möglichkeit, eine Neubauernstell e
zu bekommen, Einricl!tungskredite kommen ihm dabei zuHilfe: Jn Pommern sind z. B. fast 50 v. H. i
baueruhöfe mit Landarbeitern besetzt, im Reichsdurchs
schnitt 35 v. H» so daß die Behauptung von der Anssichtss
lofigkeit des Lebens auf hem Lande widerlegt ist.

Auch die ländliche Einsamkeit besteht heute nicht mehrin dem Maße wie früher. Ditrch die Motorisieriing ist
der auf dem Land lebende Mensch aufs engste mit den
Städten verbunden; Kino nnd Theater sind, wenn auch
nicht täglich, so doch häufige Zerstreuungseinrichtungenauf dem Lande. Das Ra-
dio ftellt die unmittelbare
Verbindung des Landes
mit allem Zettgeschehen
her. Ländliche Feste und
Sportplätze sorgen fürVergnügungen und kör-
perliche Ertüchtigung herRanhmenfcben, unh derLandarbeiter - Ur-

laubsaustausch
sorgt dafür, daß von Jahrzu Ja r die Zahl feriensreisender Landarbeiter
steigt. Zu all diesen Dingen aber hat der Landarbeiter.dem Städter die wunderbar enge Verbundenheit mit der
Natur voraus, die dem Städter oft so schmerzlich fehlt.

Sind das alles nicht Gründe genug, dein Rufe der
Schotte zii folgen, auf hein Lande zu bleiben und hem
lockeiideii Jrrlicht Stadt zu entsagen? Bessere Aufstiegs-
Möglichkeiten, hübsche Wohuiiiigen nnd vielerlei frohe
Freizeitgestaltiingem aiif dem Lande gibt�s die im Dritten
Reiche auch!

Der Textdichter Paul Linckes getorben. Heinz Bolten--ll3aecker"s, der bekannte Textdi ter un Freund Paul Buntes.�ist in eineni Sanatoriiiin in � resden, wo er auch seine Ju-gend verbracht hatte, im Alter von 69 Jahren gestorben.
«· . ü fünfziB Stücke ges rieben undübersetzt, die erfolgreich über die ühnen der« elt gingen.Zu vielen Revuem Operetten iind Liedern von Paul Bindehat er den Text geschrieben.

Geuickftarre in slowaktfchen Gemeinden.

n Habur sind neun und in Kalimow ei Kinder erkrankt.ier der Erkraiikten sind bereits der Genickstarre erle en. Maß-nahmen zur Verhinderung einer weiteren Ausbre tiing derEpidemie sind bereits ergriffen worden.
Kraftwageu voin D-Zu tiberrannt Bei Trechtingshaitscnim Kreise St. Goar am R ein geriet ein mit zwei Personenbefetzter Kraftwagen tm S neegestöber von der Landtraßeab und stürzte über ein Ge änder aus n 4,50 Meter tieferliegeiiden Eisenbahiidamm. Der im glei en Augenblick die

Strecke passierende Dgng 204 Köln�Frank itrt zermalmte deiiWagen vollständig. ie beiden Jnsassem ein Ehepaar ausWundertat, wurden auf der Stelle getötet.
Bier Opfer des Meeres. Bei dem schweren Sturm, der«auch am Sonntag über England wütete, wurden in ToriießiOrkneh-Jnseln! vier Leichen angetrieben, die nod! nicht identi-fiziert werden konnten.
Voiu Nordpoleis verschlungen. Der Sotvsetdanipser«« de im Nördli en  Eismeer eingefroren war.

st durch den Druck der Eisma en so Lchwer be chädigt worden,daß er unterging. Die Besanung es Schi es onnte sichüber das Eis auf einen anderen etngesrorenen ampfer retten.

« Mittwoch, hen z. Februar 1988

Wildfütteruug
Der bisherige Verlauf dieses Winters hat die deutsche

Jägers-haft mit erheblichen Ausgaben für Wildfütteruiig
belastet, die nicht mehr dem mehr oder niinder guten Wil-
len des Jagdinhabers überlassen, sondern durch Gesetz zur
Pflicht gemacht worden ist. Das ist eine völlige Abkehrvon der Auffassung früherer Zeiten, die dem Winter die
Auslese der Schwächlinge überlassen wollte, in der Mei-
iiiing, daß alles Wild, tvas ohne hegerische Fürsorge einen
harten Winter übersieht, zur Fortpflanziiiig nnd somit
zur Hebung der Rasse am geeigiietfteii sei. Diese Mei-niiiig war grundfalsclx denn das trageiide Nliitterwild
wurde durch Hunger und Kälte so geschädigt, daß Kälber
iiiid Kitze geschwächt zur Welt kamen, was ohne Zweifel
eine Schädigung der Rasse herbeiführen niußte Deshalb
ist in harten Winterii eine reichliche Fütterung iiotweiidig,
weil nur bei genügender Aesiiiig das Wild die Kraft
behält, der Kälte zu widerstehen. Elliiiß das Wild hungern,
dann nimmt es Notäsung auf, die Verdauiingsftöruiigeii
hervorruft. Und. diese arten nieistens zu Epidemien ans
iiiid raffeii ganze Bestände weg.

Und dieser Winter war hart. Wenn er auch nicht
grimmige Kälte brachte, so brachte er doch übermäßig viel
Schnee, der in vielen Gegenden so hoch lag, das das
Schalenwild bis znni Leibe darin versank und sich niir
durch ermüdende Sprünge eine kurze Strecke weiterbewes
gen konnte. Bis zu seiner natürlichen Aesung, der Win-
terfaat durchztidringeiy war ganz ausgeschloffen. Es kain
noch hinzu, daß mehrmals Tauwetter eintrat, und der
Schnee sich bei wieder einsetzendem Frost mit einer dün-
iien Kruste überzog, die nicht stark genug war, das
Schalenwild zu tragen, so daß es bei jedem Schritt ein-
brach nnd fiel! die Läufe wundscheuerte Es scharte sich iiin
die Fntterftellen und wartete aus den Heger, der ihm die
Sliansen füllte. Wer in solcher Zeit nicht reichlich füttert,
handelt unverantwortlich. Auch wenn der Schnee weg-
laut, muß no trockenes Futter gereicht werden, denn
nasse Aesiing it dem Wild immer schädlich.

Heu und Stroh zu kaufen, die zur Ernährung unserer
Haustiere gebraucht werden, ist zienilich kostspielig und
muß nach Möglichkeit vermiedeii werden, weil Futter-
uiittel ohiiedies knapp sind. Der Waidmann kann jedoih
auf andere Weise für den Winter Vorsorge treffen, indemer Wikdäcker mit Futterkräutern anlegt, die eingezaunt
und dem Wild nach Bedarf stückweise preisgegeben wer-
den. Von Weichhölzern läßt er fchon zeitig im Sommer
dünne Zweige mit saftigen Blättern schneiden, zu Brin-
dels fchnüren und für den Winter aufbewahren. Raine
Hügel und Bergluppem die als Unland unbenutzt liegen,
müssen mit· Topiuainbur bepfianzt werden, dessen uppigeStauden dem Wild reichliche Aesung bieten. Auch die
Knollen werden vor dem Frost aus dem Boden genom-
inen und zur Winterfütterung benutzt. Auch Wildhciimuß zeitig im Sommer geworden werden. An Wegraii-
dern und aus den Gestellen im Walde wächst Gras, das
nicht nnbenuht verdorren darf. Kastanien läßt man von
der Dorfjugend sammeln, die gegen geringes Entgelt gern
nnd eifrig diesen Dienst leistet.

Wer getreu für sein Wild im Winter sorgt, wird auch
den Lohn dafür ernten. Er wird wenig oder gar keiii
Fallwild zu beklagen haben. Die Bocke werden besserennd stärkere Gehörne aussetzen, wenn der Korpen der ziir
Bildung des Gehörns viel Kraft braucht, nicht durch
Hunger und Kälte geschwächt wird. Auch Hasen, Reli-
hühiier und Fasanen darf der Jagdinhaber nicht vergessen.
Je reichlicher er für sie sorgt, destaweniger werden dem
Fuchs zuin Opfer fallen. Er will 1a auch«leben», aber er
braucht nicht nur unter dein kleinen »Nutzwild seine Opfer
zu fuchen. Er kann auch mit Maiisen feinen Hunger
stillen. Und je weniger Schwachliiige er unter Rebhuhnernnd Hasen findet, um so eifriger wird er sich als Mause-«· «· ig . Dr. Fritz Skowronnek.»fanaer betat en

Ltiben. A r b e its u n f a l l. Beim Strohaufladeii
traf den Bauern Ernst Scholz aiis Talbendorf iii Nieder-
Gläsersdorf ein dralitgebundener zentnerschwerer Ballet-auf Kopf und Genick. Der Verunglückte erlitt eine  in:
hirnerschütterung und eine Verstauchiing der Wirbelsäule
Deutsche Frontkäiiipfer fahren nach Italien. «

Unter deiii Vorsitz des ItSKKxObergruppeiifiihrers Gene-:_al der Jufaiiterie Herzog von Eobiirg faiid iii Berlin eineDali!!!!� Des Präsidialrates der Vereinigung Deutscher Frau:-an: ferissserbäiide statt. Der Vizepräsident der Vereinigung,f« rigaidesiihrer von Humaiiii-Haiiihofeit, brachte u. a. die.
italienische Einladung an 500 deiitfåhe Frontsoldateii zu eiiieiii·. ch von Rom und Neapel im s ärz d. J. aiiläßlich dessen.sie deutschen Gäste durch den König und Kaiser iind durchsen Eure empfangen werden solleu, zum Vortrag.
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Ein Voll hilft sieh selbst!

Wieder wie in den Vorfahren treten die Männer der Gliederungen der Partei
gemeinsam an, um im dienste des Winterhilsswerkes des deutschen Volkes ihren
Beitrag zur Durchführung dieser großen Aktion zu leisten.
siin 5./6. Februar 1938 sieht das ganze vol! aus die nationalsozialistiscispen
liampsoerbände der Ssi., SS. und des 11658., die im alten, Geist der gemein-
samen liampszeit und in aufrichtiger Verbundenheit ein Vorbild der national-
sozialisiischen Volkssameradschast geben.
Führer und Männer der Gliederungem erweist Euch auch in diesem Jahre des
Vertrauens des volles und des Führers würdig. Wir wollen wie immer in der
vergangenen Zeit auch in diesem Jahre wieder die ersten sein, wenn es gilt, dem
beige ein Beispiel zu geben.
der Stabsches

e/

Der Korpssührer der Reichssiihrer f}

New«

Treudienstuihrenzeiilien
Stiftung durch den Führer und Reirhskanzlen

»Aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Tages derNationalen Erhebung hat der Führer und Reichskaiizler
heute als Anerkennung für treue Arbeit im Dienste des
deutschen Volkes ein »Treudicnst-Ehrenzeichen« geftiftet.

Nachdem der Führer und Reichskanzler durch Ver-
ordnung vom 16.·Marz· 1936 bereits eine Dienstanszcich-
nung sur treue Dienstein der Wehrmacht eingeführt hat,
hat er jetzt diese Auszeichnung geschaffen, um» treue, lang-jahrigeArbeiivon Beamten, Angestellten und
Arbeitern im offentlichen Dienst zu belohnen.Das TreudiensbEhrenzeichen ist ein Ordenskreuz das in
der Mitte ein fchwarzes Hakenkreiiz trägt, das von einem
Eichenkranz umgeben�ist. Die 2. Stufe, die nach 25jähriger
Dienstzeit verliehen wird, ist in Silber, die l. Stufe, die
nach 40 Jahren vorwurfsfreier Dienstzeit zur Verleihung
kommt, in·Gold ausgeführt. Dasselbe EIreudieiist-Ehren-zeichen wird an Stelle der bisher üblichen Anerken-
sp»,unfurkun«de für äoizährige treue Ar-

Oven lintsHDas Treudienst-Ehrenzeichen, das nach 25-
bzw. 40jahriger Dienstzeit in Silber bzw. Gold für
Beamte, Angestellte und Arbeiter im öffentlichen Dienst
verliehen wird; daneben die Rückseite mit der Inschrift:
»Für treue Dienstes. � Links unten: Die Treudienst-
Auszeichnung sur· die Polizei, die als Medasille nach acht
Dienstjahren verliehen wird. � Daneben: Das Treudienst-
Ehrenzeichen für die Polizei, das in der 2. und 1. Stufe
als silbernes bzw. goldenes nach 18 und 25 Jahren ver-
liehen wird. »Unten rechts: Die für den Reichsarbeits-

. dienft bestimmte Auszeichnung. 
 Scherl- agenborg.!

heit auch Angestellten und Arbeitern der freien Wirtschaft
verliehen, die ein und demselben Arbeitgeber oder Betrieb50 Jahre lang in Treue gedient haben; es trägt in diesem
Falle auf dem oberen Arm des silbernen Kreuzes in gol-jdenen Ziffern die Zahl 50, der Eichenkranz ist in Gold!r.ausgefuh 
Die Treudsienstaaszeichnung für die Polizei wird
in einer Sonderausfuhrung in drei Stufen, in der unter-
sten Stufe nach acht Dienstjahren als Medaille, in der 2.
nnd 1. Stufe als silbernes dzw. goldenes Kreuz nach 18
unid 25 Jahren verliehen. Die f· r den Reichs-a»rb e ists d i en ft bestimmten Auszei nungen werden in
vier Stufen nach 4, 12, 18 und 25 Dienstjahren in der
Form einer ovalen Msedaille verliehen, die das Zeichendes Reichsarbeitsdienstes trägt. Für die »Verfü-g u n g s t r u p p e n, fs-Totenkopfverbände und ss-Jun-
kerschiilen ist ebenfalls eine Sonderausführung des Treu-dienst-Ehrenzeichens vorgesehen. Sie wird � wie die
Dienstauszeichnungscn der Wehrmacht und des Reichs-
arbeitsdienstes ��_ in vier Stufen nach 4-, 12-, 18- und 25=
fahriger Dienstzeit verliehen, die beiden unteren Stufen
in der Form einer bronzenen bzw. silbernen, die Sigrunen
tragenden Medaille, die 2. nnb 1. Stufe in der Form eines
silbernen bzw. golden-en Hakenkreuzes das in der Mitte
die Sigrunen auf einem eirunden Mittelstiick zeigt.

Die  Ehrenzeichen werben an kornblumblauem Band
uetxageir Die näheren Bestimmungen enthalten die imReichsgesehblatt vom 30. Januar 1938 beröffentlichen Ver-
ordnungen

Jm Zusammenhang mit der Einführung dieser neuenDienstauszeichnungen sind die Bestimmungen über dasschon bestehende F e u e r w e h r - Ehrenzeichen und dasebenfalls bereits ein -eführte G r u b e n w e h r - Ehren-
zeichen neugesafzrwor en. Daneben ist in An ehnung an

»die Feuer« ·, s« »» «» », auch ein Ehrenzeichen« für den L n ftichu v eingeführt worden.

Die Verleihungen erfolgen auf Vorschlag ver zustan-
digen obersten Reichsbehörde in allen Fällen durch den
Führer; die Bearbeitung der Vorschläge und die Durch-
ftihriiiig der Verleihniigen erfolgt durch die Präsidialkaiiz-lei des Führers und Reichskanzler-Z, welche ebenso wie bei
der Verleihung der Rettungsinedaille bei der des Ver-
dienstordens vom Deutschen Adler und bei der Lliinahiiic
ausländisrhcr Auszeichiiiiiigeii auch für diese neuen 2in5:zcichiiiiiiacn die Geschäfte der Ordenskaiiilei führt.

Soldaten ans vier Jahrhunderten
Die WHWxAbzeicheii der kommenden Straskensasiiiiiluiig

Soldaten niarschiereii fiir das WHWJ Das gilt nicht nurfür die Männer der jungen volksverbuiideneii Wehrina t desDritten Reiches, die immer iui heilen Unsafz für n ««ozia-lismus der Tat auch für das Winterhilfswerk bereit ist, son-dern das gilt in einein übertragenen Sinne besonders für diegroße Straßensaiiimliin am 5. nnd 6, Februar,an der das WHW.-Abzeichesi der stolzen Tradition deutschenSoldatentunis gewidmet ist. Jn zwölf kuiistvoll auf SeideVwebten Soldatenbildern wird in die er schönen, farbenfrohen:Serie die Entwicklung deutscher Sol- atentrachten und -uni·formen aus vier Jahrhunderten, von 1510 bis 1916, lebendig�- jedes Stück ein kleines Kunstwerk und S niuckstück für �el!.Dabei ist gerade dieses Abzeicheii des HW. eine durch-aus fchlesische Angelegenheit wie kaum ein anderesAbzeichen zuvor. Stammt schon die Jdee und der künstlerische
Entwurf von einer Slesicriiudszraii Aklice S iil inie e

jeher Arbeitshäiide zu danken. Sinnvoll in de Idee, kiinmich nn l ntwurf unddas sind die Anstecknadelii-. des WHW im Februar! Wer dieseBildchen sieht, wird nnivillkiirliclj an die Miniatur eines präch-tigen alten Gobelins oder eines schönen handgestickten Wand·bildes erinnert, wie man «ie noch hier und dort antreffen kann.Außer Webereieu in uppertal und Krefeld war auch die
schlesische Weberstadt Land eshut maßgeblich an dem Auf-trag beteiligt. Ueber vier Aiillioiieii Stück wurden hier in derSeideuweberei hergestelln wodurch ··
ätzliche Arbeit geschaffen werden konnte. Eine Fülle ungemein:koinplizierter, für ben Laien kaum verständlichen Arbeitsgängenie eit. hohes �Mai; &#39; · ·
amleit erfordern. wie sie nur bestenvaren notwendig, um bie Bsisldchen in ihrer Bunt eit undsksigiirlicheii Darstellung entstehen zu lassen und dem Ganzenneben dein wirknngsvolleii Ansehen auch Haltbarkeit und Festig-it zu geben. Von der Weberei gelangten die Seidenstreifenmit den Bildern sodann in die Werkstätten zur Weiterverarbeiztung nach Frankenstein und Freiburg, wo über zwoliMillionen Stück die · · aben. Auch
das erforderte einen noch vielfach gegliederten ArbeitsgangMit dem Ausftanzen der ein auf Pappe ge _begann es, es folgte der Cinbau in die in Harzgerode cgefertikpten Rahmen aus einem schönen neuen Werkstoff,·dem ktdas Anbringen der Ansteckn del und endete schließlich mit derVerpackung in die unzähligen Kartons, die gleichfalls in denWerken selbst gemacht worden sind. i _Schon die {fülle be · zelneu Arbeitsvorgäiigh die Eigen-
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ren.art und Vielsseitigkeit des Akaterials das selbtverständlichrein deutschen lxrsprungs it, und die Ausführung er Arbeiten· durch Frauen und
» «· skräf » _ e
dieses Wlnterhilfsabzeichens auchiii wirtschafilicher Hinsichtauf. Neben den Arbeitskräften i·n den Webereieii konntenallein in den Werken Frankenftseiii nnd Frcibura mehrere

Iklsuate emßnrm 47D Vdkksgeiioseu tosnende Beschäftigiiiigim n.Diese Tatsache wiegt besonders chwer in Freiburg, woseht im Zusammenwirken von Partei, staatlichen und städtischeicehörden mit privater Initiative sehr verdeiszungsvoltr An-
fahe In! Aufbau eines neuen Jndiiksfriezweiges der Teottisb .t unternommen werden, um eser S�r bie in der Svstemzeit lahmgelegie Uhrenindustrier des dortigen einstmals blühendeni. Abgesehen von der unmittel-
baren Arbeitsbenchaffiing für zahlreiche Volksgenossem die sonst
Zum ,,Feiern« gezwungen gewesen wären, stellt die Herstellungieses Abzeichens für das Wi!W. für Freiburg ein außer-ordentlich wirksames Mittel um Aufbau des neuen Ju-dnstriezweiges dar, das damit für die Stadt und ihre Uni-
gebung über die Hilfe für den Augenblick hinaus und; iür_biezukünftige Entwicklung von fegenspendender Wirkung feinwir .So erfüllen also diese Bildcheiy die jeder deutsche Volks-zenosse, jede Volksgenossim ob jung, ob· alt, am 5. und 6. Fe-oruar tragen werden, in vielfacher Hinsicht eine schone und· abe. Sie lassen deutsches Soldatentum leben-

Grenzlandes, aus eigener Kraft und eigener Arbeit auch die
legten noch bestehenden Schwierigkeiten zu bezwingen.So marschieren denn diese Soldaten aus vier Jahrhunder-ten werbend für das WHW. Sie werden die Herzen des Volkesim Sturm erobern und damit eine Schlacht schlagen helfenfür das Winterhilsswerk des Jahres 1937/38 unb einen glan-zenden Sieg erringen fiir den Gedanken deutscher Volksgcuieinsfchaft und des nationalen Sozialismus der Tat.

Mittwoch, 2. Februar.
8.00: Wettervorhersagex anschließend: Frauengyinnaftit �10.00: Aus Konigsbergt König Laurin, Hörspielvon Stabtraut Hur-jin. Musik: Ernst Worin Heu-Ha. � 11.45: Von of.zu Hof. Eri ähruiigswirtschait im �sei en der Verbrauchslens«kung. � 14.00: Nlittagsberichte Bör eniiachrichten; anschlie-ßend: 1000 Takte lachende Tllusik  Jndustrie-Schallplatten!. �-15.30: Das war eine tolle Fu siagd Erzählung von Jngevon Wiese. �- 16.00: Vom ut lanbienber: Musik am Nath-mittag. Jn einer Pause 17.00: us B : Das Mäuschenim ·Kleiderschraiik. Ein kleines lustiges S ·el. �- 18.00: Aus

Gleiwity Bilder der Heimat. Bekannte Männer vergangenerZeit: Johannes �Bewertet. � 18.20: Vision beim Skilauf �18.35: Die Wikinger in Amerika. � 19.10: Tonbericht vomTage. � 19.25: Zum Feierabend. Beliebte Wielodieir. Esspielt Prof.· Aldo Ferraresi mit seinem Orchester. � 21.1"5:Tagesspruch � 21.20: Die kleinen Verwandten. Lustspiel von
Ludwig Thomas� « Politische Zeitungsschaii  Aitf-

L9

. �� .. .15.nahme!. � 22.� 24.00: Alte und neue Tanzinusit Es spielt.die Tanzkabelle des Reichssenders BreslauDonnerstag, 3. Februar.
8.00: Wettervorhersagq anfchlieißeiidt Eine ,,geschmackvokle«Plauderei. � 8.15: h, eiiie Daine! �- 1.0.00: Aus Berlin:Volksliedfiiigen Wiederholung Liederblatt 22. � 11.45: Von

of zu Hof. Was uns die fchlesische Agraritatistik erzählt. �14.15: Aus Berlin: Zur Unter aitnna. -�� 15.00: MusikalischerSpaziergang am Nachmittag. »Das llnterhaltungsorcqester desReichssenders Breslair. Jii einer Pause 17.00: &#39;
,,Briider, die See« von Rudolf Ahlers. � 18.00:Heimkehr � 18.20: Aus - · · ·
sunkberichte aus Oberschlesien �- 19.10: Konzert des GroßenOrchesters des Rei sseiiders Breslair. Cvildegard Erdnanni« pran!. 2 .&#39; !: agessvriich �- 21.00: Aus Göttin: Carl-
Hauptmannahaiis in Schreiberhaty Rsgb.!: Hausmiisih Petru-« « r!,C·LJ. Rudolph   Zp;e-"w eer!. -� . « : ehe : .
Rundfunkbericlit von der Herstellung eines WHW.-Abzeichens.�»� f2E.30�23.30· Aus Stuttgart: Volks- und llnterhaltitugs-nur:

Freitag, 4. Februar.

» Erhebender AusllDer ackelzug der 25000 am Abend des 5. Jahresta
Weg urch das Brandenburger Tor· und die Wilhelmstrasze nahm. � Rechts: A

nimmt der Fnhrer den Votbeimarsch dersnolonnen ab«  Weltbild-M.!.

ang des 30. Januar. »
ges der Nationalen Erhebung, der wieder den historischen

us dem Balkvn der Reichskanzlei


